Nr. 151. Dienſtag den 22. Dezember 1857. 


Semberger allgemeiner Anzeiger 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 

Pränumerations: Preis Comptoir: Theatergebäude, Lauge 
9 5 \ - . Gaſſe 367,2. Thor 1. Stoch, in der Kanzlei des 
fur Lemkerg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutschen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
mit Zuſtellung woustlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in ber 
r l „„ . Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
1, Bolt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Sn einzelnes Blatt mit 2 kr., bei öfierer mit 1 kr. ner Pelitzerle ber 
= Gun = rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Sten:pelge⸗ 

fie 2 fr. E. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Bevakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


* Wegen den abzuhaltenden Hauptproben von der Oper: „Benjowski, oder: 
Die Flucht aus Kamtſchatka“, Muſik von Franz Adalbert Doppler, Kapell⸗ 
meifter am ungariſchen Nationaltheater in Peſth, welche am 26. d. M. zur Auffüh⸗ 
rung kommen wird, muß das für morgen den 23. angekündigte Konzert unterbleiben. 


Tages Chronik. 

— Die Direttion der öſterr. Nationalbauk bringt hiermit zur Keuntniß, daß 
wegen der Vorbereitung zu der in der erſten Hälfte des Monats Jänner 1858 vor 
fich gehenden Dividenden-Auszahlung vom 21. Dezember 1857 bis incl. 16. Jänner 
1858 bei der Liquidatur der Dank weder eine Umſchreibung oder Vormerkung von Bank- 
aktien, noch eine Hinaus gabe von Koupons ſtattfindet. Die Wiederaufnahme 
dieſer Amtshandlungen beginnt am 18. Jänner 1858. 

* Aus Mainz wird dem „Wr. Neuigkeitsbl.“ berichtet: Endlich hal die Kom⸗ 
miſſion, welche zur Erhebung des Schadens, entſtanden durch die Pulver-Exploſion, 
beſtimmt wurde, ihre Arbeiten beendet. — Nach dieſen Erhebungen erreicht der Ge— 
ſammtſchaden den Betrag von Einer Million Gulden. Nicht einbegriffen in dieſe 
Summe iſt der an dem Bundeseigenthum erlittene Verluſt. 

— In Neufatz hat ſich am 6. d. M. ein trauriger Fall ereignet, der zur War— 
nung dienen mag. Ein Gärber- und ein Riemergeſelle hatten ſich verabredet, am 
andern Morgen auf die Vogeljagd zu gehen, und um nicht zu verſchlafen, ſchlug der 
Letztere bei dem Erſteren fein Nachtlager auf. Vor dem Schlafengehen ergriff der 
Gaͤrbergeſelle das Gewehr, ohne zu ahnen, daß dasſelbe geladen ſein könne, und 
fragte ſeinen Freund, auf welcher Stelle er ihn treffen ſollte. Hierbei zielte er auf 
die Bruſt desſelben, der Schuß fiel und der Getroffeue ftürzte leblos zu Boden. — 
Einige Tage früher hat ſich ein Gefangenwärter der dortigen Strafanſtalt durch ei- 
nen Gewehrſchuß entleibt, wie es heißt, infolge eines unglücklichen Liebesverhältniſſes. 

* Von der Tauber, den 9. Dezember, wird dem „Wr. C.“ geſchrieben: Ein 
ſchauderhaftes Ereigniß erfüllt unſere Gegend mit Entfegen. Ju dem Weiler Broun 
gerieth geſteru früh ein Menſch von 26 Jahren, an dem man erſt ſeit zwei Tagen 
wahrgenommen hatte, daß es nicht ganz richtig bei ihm ſein müſſe, über die Zumu— 
thung feiner Mutter, ſich am Dreſchen zu betheiligen, nachdem er ſich einigemal da⸗ 
gegen gefträubt, plötzlich in einen förmlichen Wuthanfall und erſchlug feine Mutter 
und einen zu Hilfe eilenden Knecht von In Jahren mittelſt einer Reuthaue mit fol- 
cher Heftigkeit, daß man Svuren des verſpritzten Gehirns und Blutes rings um 
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an den Wänden und ſelbſt an der Decke der Hausflur ſieht. Nach der That legte 
er ſich zu Bette und ſchlief noch eine Weile. Daß wir hier nicht eine That unnatür⸗ 
licher Bosheit, ſondern des Wahnſinus vor uns haben, ſcheint unzweifelhaft. Denn 
während er z. B vor ſeine erſchlagene Mutter geführt und gefragt, ob er fie kenne, 
antwortete warmn denn nicht, das iſt ja meine Mutter, und ſie am Arme ergriff, 
ihr zuredend: Was liegſt Du denn da? ſteh' anf, komm! fe iſt er in einem andern 
Augenblicke ſich bewußt, „daß ſeine Mutter ihn bei 5 Eindringen auf ſie gebeten 
habe: Herziges Kind, Du wirſt mich, deine Mutter, die dich unter dem Herzen ge⸗ 
tragen! Oder ud er jetzt ſeine That zugibt, aber behauptet, es habe fein müſ⸗ 
ſen, damit er zum ewigen Leben gelange, meint er im nächſten Moment, der Blitz 
oder Jeſus Chriſtus habe Beide erſchlagen. Er ſitzt im Oberamtsgeſänguiſſe ſtreng 
bewacht und genan an ſeinem Benehmen beobachtet. 
Bermifchtes, 

— (Eine ſchnelle Inſtiz.) zu Melbourne in Australlen befand ſich am 
7 September, einige Minuten vor 2 Uhr Nachmittags, eine Dame am Poſtamts⸗ 
fenſter und fragte nach einem Briefe. Ein nebenſtehender Herr bemerkte, daß ein 
Taſchendieb ſeine Hand iu die Taſche ihres umfangreichen Kleides verſenkte. Als letz— 
terer ſich von dem Herrn bemerkt ſah, ließ er die ſchon gefaßte Geldbörſe ſchnell zu 
Boden fallen, welche jener Herr aufnahm, den Dieb jedoch arretiren ließ. Um 2 Uhr 
ſtand erwähnter Freibeuter ſchon vor dem Polizeigerichte, 10 Minuten ſpäter war er 
ſchuldig befunden und ius Arreſtlokal geſteckt, um halb 3 Uhr war er im Zuchthaus 
und en 3 Uhr Nachmittags zerklopfte er Steine, mit welcher Beſchäftigung er auf 
die Dauer von zwölf Monaten betraut iſt. 


Feuilleton. 
Eine Fahrt nach Trieſt. 


Eben als der Perſonenzug die Station Adelsberg verlaſſen hatte, fing der 
Morgen au zu granen. Gegen Oſten durchbrach die Dunkelheit der Nacht jener rothe 
Streifen, der die Tageskönigin verkündet Die Paſſagiere machten alle übernächtig 
langweile Geſichter, dehnten und reckten ſich; die Lampe im Waggon brannte immer 
düſterer und endlich, als es hell geung geworden, verlöfchte der Conducteur Aber gänz⸗ 
lich. Der Tag war angebrochen und der Zug ſauſte dahin über die Dede des Karſtes. 
Die Gegend iſt wirklich troſtlos. Nichts als Steine, wieder Steine und nochmals 
Steine! So gehts es fort an den Stationen Preſtranek, St. Peter, Leſece, Dirace, 
Seſſana, Proſeco bis Nabreſing. Nirgends findet das Auge einen erquickenden Ruhe⸗ 
punkt; un bei Leſece hat man ſüdöſtlich einen einzigen Blick in ein reizendes Thal. 

Nachdem die Bahn von Laibach bis Rakek fortwährend ſteigt, hat fie an letzte⸗ 
rem Orte die hoͤchſte Höhe von 1900 Fuß erreicht und geht nun über Adelsberg bis 
Preſtranek ziemlich gleichförmig fort; jedoch von St. Peter fällt fie immer ſteiler ab, 
ſo daß man an den Waggons oft Studien von der Theorie der ſchiefen Ebene ma— 
chen könnte. — Die Karſtbahn iſt ein Meiſterwerk der Bankunſt und man kann die 
Schwierigkeiten, die ſich derſelben eutgegenſtellten, nur dann gehörig würdigen, wenn 
man dieſe Strecke gauau kennt. 

Nachdem man Nabreſina hinter ſich hat, ſieht man in weiter Ferne einen 
ganz ſchmalen glänzenden Streifen, von dem den Fremden geſagt wird: das iſt das 
Meer! Obwohl es uuwahrſcheinlich ansſieht, fo iſt es doch fo; es iſt jedoch nur der 
ferufte Horizont desſelben gegen die Niederungen der Iſſonzomündungen zu, vor 
welche ſich die Felſenkanten des Karſtes bei Siſtiano und Dnino vorſchieben und jo 
nur jenen ſchmalen Streifen auf wenige Augenblicke ſichtbar machen. Einige Stöße 
der Locomotive nach vorwärts, derſelbe iſt verſchwunden und fort rollt der Convoi in 
den jetzt tiefen Felſeneinſchnitten des Karſtes. 

Da, nach einer Viertelſtunde, wo man es ſich am wenigſten verſieht, eben als 


die Bahn einen Bogen macht und man eine Felſeuſpitze paffirt hat, liegt mit einem 
Male das ganze Meer vor dem entzückten Auge. Aber plötzlich, wie mit einem 
Zauberſchlage liegt es vor Dir! Das dieſen Anblick nicht gewohnte Ange kann im 
erſten Moment es gar nicht unterſcheiden, was dies iſt. Es flimmert und glitzert in 
ungeheuerer Größe. Die Reiſenden des ganzen Zuges erheben ſich, Alles ruft: das 
Meer, das Meer! und eilt aus Fenſter. f 

Da liegt es, ruhig — rieſengroß! Eine ſaufte Briſe kräuſelt leichte, ganz 
leichte Wellen und unwillkürlich fallen Jedem, der ſie kennt, beim Anblick diefes 
klaſſiſchen Meeres der alten Griechen und Römer die Worte Anaſtaſius Grüns ein, 
die er von der Höbe des Oylſching aus der ſtolzen Adria zurnf: 

Inermeßlich und unendlich, 
Glänzend, ruhig, ahnungsſchwer, 
Liegſt du vor mir ausgebreitet, 
Altes, heil'ges, ew'ges Meer! 

Wie unbegrenzt zieht es ſich dahin; nur gegen Weſten Liegen die Niederungen 
der alten Römerniederlaſſungen ven Aquileja — ſonſt iſt alles Waſſer und wo dieſes 
aufhört — Himmel. 

Leichte kleine Schifferbarken mit weißen Segeln, theils einzeln, theils in Grup 
pen, ſchaukeln ſich im Morgenlichte, weiter hin zieht laugſam ein ſtolzer Dreimaſter 
und fern am Horizonte raucht der Schlot eines Dampfers. So fährt mau dahin, 
zwar höher, jedoch dicht am Meere. 

Nachdem man das im gothiſchen Style ausgeführte Gebände der großartigen 
Waſſerleitung und bald darauf die letzte Station Grignano paſſirt hat, erreicht man 
die Felſenſpitze von Miramare, wo ſich Erzherzog Ferdinand Maximilian ſein neues 
Schloß baut und von der man eine herrliche Ansſicht auf das Meer und Trieſt 
genießt. Letzteres liegt noch in weiter Ferne als eine verworrene Häuſermaſſe, die, 
je näher man kömmt, ſich immer mehr entwickelt. Bald kann man die einzelnen her 
vorragenden Gebäude, den Leuchtthurm, die Molos, der Wald von Maſten und das 
Geſtrüppe von Takelwerk erkennen; noch zwei gellende Pfiffe der Locomotive und 
nachdem man den letzten Tunnel durcheilt hat, fährt man am Lazareth vorbei in 
den Bahnhof von Trieſt ein, der nach feiner Vollendung einer der großartigſten Eu- 
ropas fein wird. Wir nehmen eine Droſchke, fahren der Stadt zu uud überlaſſen es 
einem jeden, der ſich ebenfalls derſelben zudrängenden Fußgänger und fahrenden Mit- 
reiſenden, ſich auf eigene Fauſt hin zu amüſiren oder feine Geſchäfte und Angelegen 


heiten abzuwickeln. (Schluß folgt.) 
Lemberger Cours vom 19. Dezember 1857. 

Holländer Ducaten . 4— 52 4— 55 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 34 1— 35 

geaiſecliche otto. 5 4 53 4— 56 Galiz. Pſandbr. o. Coup. 78— — 78— 33 


Ruf. halber Imperial. 8— 32 8— 37 » Grundenkl⸗.-Obl. dtio. 77— 10 77 — 40 
dito. Silberrubel 1 Stuck 1— 37¼1— 38, | Natiovalanleihe . dtto. 82— 80 82— 15 


Dankfagung an den Ralligraphen Heinrich Kiefhaber ! 


Ener Woblgeboren! 

Daß Ihre Lehrmethode wirklich eine faſt regelloſe Schrift in eine feſte 
und deutliche umzugeſtallten vermag, haben Ste mir durch den Unterricht 
von 21 Leetionen in beiden Schriften ſchlagend bewiefen. Genehmigen Sie 
dafür meinen aufrichtigſten dank und die Verſicherung, daß ich über den 
Erfolg befragt, mich ſtets anerkennend äußern werde. 

Lemberg, den 3 Dezember 1857. 


Alois Turnowski. 
Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Dezember: 26., 28. 29., 31 
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Kaif. konigl. 3 privilegirtes 
Gräfl. Skarbel'ſches 88 Theater in Lemberg. 
Dienſtag den 22. Dezember 1857, unter der Leitung des Direktors J. Glöggl, 
zum Vortheile der hieſigen Säugling⸗Pewahranſlalk: 
Große muſtkaliſch-deklamatoriſche 


KKD EVE E 


der Herren Gebrüder 


Franz und Carl Doppler, 


Kapellmeiſter am ungariſchen Nationaltheater in Peſth. 


Erſte Abtheilung: 
1. Ouverture zu der Oper: Lodoiska. 
2. Aria aus der Oper: Montecchi e Capuletti mit Begleitung des Orcheſters, ges 
ſungen von Fraulein Sicora— 
3. Concert für zwei Floͤten mit Begleitung des Orcheſters, componirt von Franz 
Doppler, vorgetragen von den Herren Gehrüder Doppler. 
4. Deklamation: „Welchen nehme ich“ von Saphir, vorgetrugen von Fr. Kurz. 
5. a) „Das Alpenhorn“ geſungen von Herrn Barach, begleitet auf dem Cello 
von Herrn Göbelt und dem ganzen Orcheſter; b) „Eine Perle“ von Eſſer, 
geſungen von Herrn Barach. 
6. Divertiſſement für zwei Flöten, komponirt und vorgetragen von den Herren Ges 
brüder Franz und Carl Doppler. 
Zweite Abtheilung: 
1. Ouverture zu der Oper: „Das Pferd von Erz“ von Auber, ausgeführt 
vom ganzen Orcheſter. 
2. ei) „Die Nachtigall“, ruſſiſches Lied von Alieneff; „Das Grüberl im 
Kinn“ Gedicht von Caſtelli, Muſik von Hölzel; Beides geſungen von Frl. Lingg. 
3. Deklamation: „Nein!“ Gedicht von Saphir, vorgetragen von Frl. Waidinger. 
4. a) „Db fie wohl kommen wird?“, von M. G. Saphir, Muſik von Preyer, 
b) „Der Abſchied“, Thüring'ſches Volkslied; Beides geſungen von Fr. Mofer, 
5. Fantaiſie für zwei Flöten, über ungariſche Bolksmelodien, komponirt und vorge⸗ 
tragen von den Herren Franz und Carl Doppler. 
Die am Pianoforte geſungenen Piecen werden vom Herrn „fapellmeiſter Schürer 
akkempagnirt. 


Hohe, Gnädige, Verehrungswürdige! 

Der gehorſamſt Unterzeichnete erlaubt ſich abermals die Mildthaͤtigkeit der edlen 
Bewohner Lembergs und deſſen Umgebung in Auſpruch zu nehmen und bittet, das 
heutige Konzert gnädigſt zu waterfingen, indem hierdurch ein Akt der Wohithatigkeit 
ausgeübt und zugleich auch ein beſonderer Kunſtgenuß durch die Ausführung obenange⸗ 
deuteter Piecen und die Kunſtleiſtungen der von dem Uuterzeichneten eingeladenen Säfte, 
Herren Franz und Cerl Doppler, gebürtigen Lemberger, in Ansſicht ſteht. 

Für höhere Beiträge, welche der Säugling-Bewohrauſtalt ganz und allein zu⸗ 
fallen, wird auf Verlangen beſonders quittirt, und die Namen der Wohlthäter in der 
„Lemberger Zeitung“ und in dieſem Blatte bekaunt gemacht werden. Joſef Gloͤggl. 


Preiſe der Plätze in Couv Münze: 
Eine Loge im Parterre oder im erſten Stocke 4 fl.; — eine Loge im zweiten Stöde 
3 fl.; — eine Loge im dritten Stode 2 fl. — Ein Sperrſitz im Balkon des erſten 
Stockes 1 fl. — kr.; ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. — fr} ein Sperrſitz im zwei⸗ 
ten Stock 40 kr.,; — ein Sverrſitz im dritten Stocke 30 kr. — Ein Billet in das 
Parterre 24 kr; in den dritten Stock 18 kr.; in die Gallerie 12 kr. 


Aufang um 7; Ende nach 9 Uhr. 
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Wohnen ron 1. Wines In Fomburg 


